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SBie bet 1.2Cupfï 9
JÖDtt Dr.

3eber Orfjmeiserbiirger weift, baß wir ben 1. 21uguft sum
21nbenfen an ben „anfangs 2luguft"(incipientemenseaugusto)
1291 befcbworenen erften ewigen aSunb ber brei 253albftcitte, als

©uinbungstag unferer 'Eibgenoffenfcbaft feiern. 3lid)t ieber ift
fid) jebocb beffen bewußt, baft bies erft feit wenigen 3ahrsebn=
ten fo ift, unb faum jemanb benft beute nod) baran, baft bie

erfte Anregung bagu oon einem 33erner ausging, beffen 2ln=

benten oielen nod) lebenbig unb gegenroärtig ift. Dies oeran»
laftt uns, über bie Entftehung ber 23unbesfeier einiges su be»

richten.

Der erfte SBunbesfeiertag,
ben bas ganse Scbweiseroolf feftlid) feierte, roar ber 1.2luguft
1891, ber OOOfte 3ahrestag bes aSunbes ber 2ßatbftätte im
3abre 1291. 3n Sd)wt)s, an biftorifcber Stätte, tourbe unter
23eifein bes aSunbesrates, 21borbnungen ber eibgenöffifcften
State, ber 23unbesbebörben, ber fontonalen ^Regierungen, bes

biplotnatifdjen Korps ufto. bie eigentliche ©ebenffeier mit ei=

item geftfpiel eröffnet. 3n fBrunnen unb auf bem Stütli fanben
geftlanbsgemeinben ftatt, toäbrenb matt überall im Schweiger»
laitbe, ja fogar im 21uslanbe biefes ©riinbungstages ber Eibge»
noffenfcftaft in feierlicher ©eife gebachte. „2111er fersen finb
heute am gefte, bas bie tfjochlanbsrepublif 'begeht, welche 3ahr=
hunbèrte binburcb ben 23ölfern bas 23eifpiet ber greiheit unb
ber Selbftbeftimmung gegeben unb oon nab unb fern ben oer=
folgten 23orfämpfern für biefe ebelften ©üter bes 23ölferbafeins
fo oft Schuft unb 21ft)l gewährt hat unb gefonnen ift, bies auch
fernerhin su tun. Sticht nur in Schwas, in aSrunnen unb auf
bem Stiitti, überall im Scftweigerlanb finbet bie geftfreube er»
hebenben 21usbrucf", fo berichtete bamats ber „33unb".

„fteute werben im gansen Schweigerlanbe bie Kird)englof=
feit läuten unb abenbs werben bie 23ergesf)öhen im Gicht ber
greubenfeuer erglänsen. llnb freubig fcftlagett aller fersen im
©ebanfen, baft bie treue fBunbesgenoffenfchaft, welche bie
fchweiserifche Freiheit begrünbete, fie uns in ewige Seiten fort»
erhalten werbe, ftarte aßriifungen bürften ihr in gufunft be»

fchieben fein, benn bie ©ettergeichen am politifcften ^origont
beuten auf ftürmifdje fommenbe Ereigniffe. Die SOtiffion ber
fdjweiserifchen 'Eibgenoffenfcbaft im europäifdjen 23ölferoerban=
be ift noch nicht erfüllt. Die Schweis hat auch fernerhin su sei»

gen, baft ein 23olf, bas feine ©efdjicfe fetbft su ienfen weift, wie
fein anberes imftanbe' ift, ben gorbernngen ber Seit su genü»
gen unb fich fein ftaus wohnlich unb gaftlid) einsurichten. Es
wirb bes reblichen Sufamtnenwirfens alter ©utgefinnten be»

biirfen, unb sum Staten unb Daten in eibgenöffifcher ©efinnung
inahnt uns ber heutige Dag bes oaterlänbifcben geftes", biefe
heute noch unoerminbert geltenben 2Borte wibtnete bamats ber
„fBunb" ber erften aSunbesfeier.

Es muft ein erhebenbes ©efiihl für bie Deilnehtner jener
geiern gewefen fein, als überall, foweit bas 2tuge reichte,
Sjöfjenfeuer leuchteten. Solche geuer waren in 33ern ein bereits
althergebrachter aSraucf). Seit 1831 feierten bie fRabifalen all»
jährlich) atn 31. 3uti ben Sßerfaffungstag, sum 2tnbenfen an bie
Serfaffungsreoifion oon 1831, mit hetn 2(bbrennen oon fjöhen»
feuern, wogegen bie Konferoatioen ihre Erinnerungsfeier be»
reits am 25. 3uli, betn St. 3afobstag, sum 2lnbenfen an bie
Schlacht oon 23itlmergen oom 3ahre 1712, angünbeten. 2luch in
anberen Kantonen würben sur Erinnerung an Schlachten ober
entfcbeibenbe politifche Ereigniffe an beftimmten ©ebenftagen
fröbenfeiter oeranftaltet. Seit ber Einführung ber 2Sunbesfeier
werben jebod) biefe fgöhenfeuer nur noch am 1. 5tuguft ange»
Siinbet. S» ben fiöhenfeuern gehören feit alter Seit 23ötler=

fchi'tffe unb 2trtifleriefaloen ebenfo untrennbar wie bie geuer»
werfe unb gacfelsüge, fo baft es wohl ein erfolglofes 23emiiben

ationalfeiertag würbe
i. ©trahm

ift, gegen bie „ewige Knalterei" su fdjimpfen unb su wettern, wie
bies mit alljährlich wieberfebrenber Dtegelmäftigfeit in ben Sei»
hingen oor unb nad) bem 1. 21uguft jeweils gefchieht. ©as
aber ber ©unbesfeier ben fefttichen ©tans unb bie erbebenbe
©eibeftiinmung recht eigentlich oermittelt, bas ift bas halb»
ftünbige ©eläute aller Kirchenglocfen bes gansen Schwerer»
lanbes.

Diefes feierliche ©locfengeläute nun ift ber 21usgangspunft
bes gemeineibgenöffifchen, alljährlich wieberfehrenben aSunbes»

feiertages geworben. Das fam fo:

3n ben 3ahren nach 1891 bacftte man noch feineswegs
baran, bie in lebenbigfter Erinnerung gebliebene 23unbesfeier
oom 1. 2luguft 1891 als einen alljährlich wieberfehrenben ©e=

benftag su wieberhoten. Sroar fanben immerhin hie unb ba
noch fleinere geiern ftatt; Sjöhenfeuer würben im Kanton fßern
halb am 25., halb am 31. 3uli, ober auch am 1. 21uguft ange»
sünbet, je nad) 2Better unb wie es etwa gerabe in ben ffiocben»
tag paftte. 3u ben meiften Stäbten unb Drtfchaften ber Schweis
war ber 1. 2fuguft ein Dag wie jeber anbere auch. Die 600=

gahrfeier war wohl ein 2ln(aft 3U geften gewefen, hoch bie war
nun oorbei unb man glaubte oielerorts feine fRecfttfertigung 31t

haben, biefen Dag altjährlich mit greubenfeuern, Sieben ufw.
fefttich su begehen, fowenig wie man oergleidjsweife nächftes
3ahr ben ©ebenftag ber Gaupenfchlacht in größerem feftlidjem
Slahmen wieber aufleben laffen wirb.

Der ©ebenftag an bie ©rünbung ber Eibgenoffenfcbaft
fchien tangfam 31t oerftacben unb 3ahr für 3abr mehr in 23er=

geffenheit su geraten.
Da würbe am 10. 3uni 1898 im bernifchen Stabtrat oon

'fötaler Stubolf SJtünger
folgenbe SJtotion eingereicht: „Der Dit. Stabtrat wirb erfucftt,
folgenbe grage su prüfen unb eoentuell bie gnitiatioe sur Gö»

fung berfetben su ergreifen: ©äre es nicht möglich, ben 1. 21u=

guft jebes Sahres, als ben 3ahrestag bes erften Schwerer»
bunbes, in wenigftens einem fPunfte bem Programm oon 1891

gemäft su feiern; in jenem nämlich, welcher fagt, baft am
1. i21uguft in allen Kirchen ber gangen Eibgenoffenfchaft um
biefelbe Seit (abenbs 7 Uhr) bie ©tocfen geläutet werben?"
Diefe fog. „fötotion betreffenb geier bes 1. 21uguft" würbe oom
SOtotionär in ber Stabtratsfiftung oom 16. Degember 1898 mit
folgenben ©orten begrünbet:

„Sie erinnern fich alle an ben fdjönen gefttag bes 1. 21uguft
1891 sur Erinnerung an bie ©riinbung bes Schweigerbunbes.
Einer ber fdjönften SJtomente ber gangen geier war es für
mich, als abenbs 7 Uhr bas herrliche ©locfengeläute ertönte unb
man rnuftte, baft in allen Kirchen ber Schweig bie ©tocfen geläu»
tet werben. Es oerlieh bies bem gangen gefttag einen gewiffen
Ernft unb wecfte bas ©efühl ber Sufammengehörigfeit. Seither
ift bie geier bes 1. 2tuguft beinahe im Sanb oerlaufen. Es wur»
be etwa ein Konsert gegeben ober ein geuerwerf abgebrannt,
unb hauptfächlich amüfierten fich bie Knaben; aber eine
richtige würbige geter fanb nicht mehr ftatt.
geh habe mir nun gebacht, ob es nicht möglich wäre, baft ber
Stabtrat ober ber ©emeinberat bie 3nitiatioe ergreifen würbe,
um in ber g crn 3 e n S d) w e i 3 eine e i n h e i 11 i ch e

geier bes 1. 2tuguft in ber ©eife anguregen,
baft abenbs7Uhrbie@tocf engeläutet würben.
Dies würbe feine großen 'Kofteti oerurfachen unb gäbe boch bem

Dage eine gewiffe ©eibe. 3d) möchte 3hnen beshatb bie Sache
angelegentlich 3ur Erwägung empfehlen." Soweit ber SJtotionär.

®er Stabtrat erflärte bie Lotion als erheblich unb in ber

Siftung oom 15. gebruar 1899 fonnte ber ©emeinberat in 2tus=
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Wie der 1. August 9
Von Or.

Jeder Schweizerbürger weiß, daß wir den 1. August zum
Andenken an den „anfangs August" (incipientemenseauZusto)
1291 beschworenen ersten ewigen Bund der drei Waldstätte, als

Gründungstag unserer Eidgenossenschaft feiern. Nicht jeder ist

sich jedoch dessen bewußt, daß -dies erst seit wenigen Iahrzehn-
ten so ist, und kaum jemand denkt heute noch daran, daß die

erste Anregung dazu von einem Berner ausging, dessen An-
denken vielen noch lebendig und gegenwärtig ist. Dies veran-
laßt uns, über die Entstehung der Bundesfeier einiges zu be-

richten.

Der erste Bundesfeiertag,
den das ganze Schweizeroolk festlich feierte, war der 1. August
1891, der 600ste Jahrestag des Bundes der Waldstätte im
Jahre 1291. In Schwyz, an historischer Stätte, wurde unter
Beisein des Bundesrates, Abordnungen der eidgenössischen

Räte, der Bundesbehörden, der kantonalen Regierungen, des

diplomatischen Korps usw. die eigentliche Gedenkfeier mit ei-

nem Festspiel eröffnet. In Brunnen und auf dem Rütli fanden
Festlandsgemeinden statt, während man überall im Schweizer-
lande, ja sogar im Auslande dieses Gründungstages der Eidge-
nossenschaft in feierlicher Weise gedachte. „Aller Herzen sind
heute am Feste, das die Hochlandsrepublik begeht, welche Jahr-
Hunderte hindurch den Völkern das Beispiel der Freiheit und
der Selbstbestimmung gegeben und von nah und fern den ver-
folgten Vorkämpfern für diese edelsten Güter des Völkerdaseins
so oft Schutz und Asyl gewährt hat und gesonnen ist, dies auch
fernerhin zu tun. Nicht nur in Schwyz, in Brunnen und auf
dem Rütli, überall im Schweizerland findet die Festfreude er-
hebenden Ausdruck", so berichtete damals der „Bund".

„Heute werden im ganzen Schweizerlande die Kirchenglok-
ken läuten und abends werden die Bergeshöhen im Licht der
Freudenfeuer erglänzen. Und freudig schlagen aller Herzen im
Gedanken, daß die treue Bundesgenossenschaft, welche die
schweizerische Freiheit begründete, sie uns in ewige Zeiten fort-
erhalten werde. Harte Prüfungen dürften ihr in Zukunft be-
schieden sein, denn die Wetterzeichen am politischen Horizont
deuten auf stürmische kommende Ereignisse. Die Mission der
schweizerischen Eidgenossenschaft im europäischen Völkerverban-
de ist noch nicht erfüllt. Die Schweiz hat auch fernerhin zu zei-
gen, daß ein Volk, das seine Geschicke selbst zu lenken weiß, wie
kein anderes imstande" ist, den Forderungen der Zeit zu genll-
gen und sich sein Haus wohnlich und gastlich einzurichten. Es
wird des redlichen Zusammenwirkens aller Gutgesinnten be-
dürfen, und zum Raten und Taten in eidgenössischer Gesinnung
mahnt uns der heutige Tag des vaterländischen Festes", diese
heute noch unvermindert geltenden Worte widmete damals der
„Bund" der ersten Bundesfeier.

Es muß ein erhebendes Gefühl für die Teilnehmer jener
Feiern gewesen sein, als überall, soweit das Auge reichte,
Höhenfeuer leuchteten. Solche Feuer waren in Bern ein bereits
althergebrachter Brauch. Seit 1831 feierten die Radikalen all-
jährlich am 31. Juli den Verfassungstag, zum Andenken an die
Verfassungsrevision von 1831, mit dem Abbrennen von Höhen-
feuern, wogegen die Konservativen ihre Erinnerungsfeier be-
rests am 25. Juli, dem St. Iakobstag, zum Andenken an die
Schlacht von Villmergen vom Jahre 1712, anzündeten. Auch in
anderen Kantonen wurden zur Erinnerung an Schlachten oder
entscheidende politische Ereignisse an bestimmten Gedenktagen
Höhenfeuer veranstaltet. Seit der Einführung der Vundesfeier
werden jedoch diese Höhenfeuer nur noch am 1. August ange-
zündet. Zu den Höhenfeuern gehören seit alter Zeit Böller-
schüsse und Artilleriesalven ebenso untrennbar wie die Feuer-
werke und Fackelzllge, so daß es wohl ein erfolgloses Bemühen

ationalfeiertag wurde
>. Strahm

ist, gegen die „ewige Knallerei" zu schimpfen und zu wettern, wie
dies mit alljährlich wiederkehrender Regelmäßigkeit in den Zei-
tungen vor und nach dem 1. August jeweils geschieht. Was
aber der -Bundesfeier den festlichen Glanz und die erhebende
Weihestimmung recht eigentlich vermittelt, das ist das halb-
stündige Geläute aller Kirchenglocken des ganzen Schweizer-
landes.

Dieses feierliche Glockengeläute nun ist der Ausgangspunkt
des gemeineidgenössischen, alljährlich wiederkehrenden Bundes-
feiertages geworden. Das kam so:

In den Iahren nach 1891 dachte man noch keineswegs
daran, die in lebendigster Erinnerung gebliebene Bundesfeier
vom 1. August 1891 als einen alljährlich wiederkehrenden Ge-
denktag zu wiederholen. Zwar fanden immerhin hie und da
noch kleinere Feiern statt; Höhenfeuer wurden im Kanton Bern
bald am 25., bald am 31. Juli, oder auch am 1. August ange-
zündet, je nach Wetter und wie es etwa gerade in den Wochen-
tag paßte. In den meisten Städten und Ortschaften der Schweiz
war der 1. August ein Tag wie jeder andere auch. Die 600-

Iahrfeier war wohl ein Anlaß zu Festen gewesen, doch die war
nun vorbei und man glaubte vielerorts keine Rechtfertigung zu
haben, diesen Tag alljährlich mit Freudenfeuern, Reden usw.
festlich zu begehen, sowenig wie man vergleichsweise nächstes

Jahr den Gedenktag der Laupenschlacht in größerem festlichem
Rahmen wieder aufleben lassen wird.

Der Gedenktag an die Gründung der Eidgenossenschaft
schien langsam zu verslachen und Jahr für Jahr mehr in Ver-
gessenheit zu geraten.

Da wurde am 10. Juni 1898 im bernischen Stadtrat von

Maler Rudolf Münger
folgende Motion eingereicht: „Der Tit. Stadtrat wird ersucht,
folgende Frage zu prüfen und eventuell die Initiative zur Lö-
sung derselben zu ergreifen: Wäre es nicht möglich, den 1. Au-
gust jedes Jahres, als den Jahrestag des ersten Schweizer-
bundes, in wenigstens einem Punkte dem Programm von 1891

gemäß zu feiern: in jenem nämlich, welcher sagt, daß am
1. August in allen Kirchen der ganzen Eidgenossenschaft um
dieselbe Zeit (abends 7 Uhr) die Glocken geläutet werden?"
Diese sog. „Motion betreffend Feier des 1. August" wurde vom
Motionär in der Stadtratssitzung vom 16. Dezember 1898 mit
folgenden Worten begründet:

„Sie erinnern sich alle an den schönen Festtag des 1. August
1891 zur Erinnerung an die Gründung des Schweizerbundes.
Einer der schönsten Momente der ganzen Feier war es für
mich, als abends 7 Uhr das herrliche Glockengeläute ertönte und
man wußte, daß in allen Kirchen der Schweiz die Glocken geläu-
tet werden. Es -verlieh dies dem ganzen Festtag einen gewissen
Ernst und weckte das Gefühl der Zusammengehörigkeit. Seither
ist die Feier des 1. August beinahe im Sand verlaufen. Es wur-
de etwa ein Konzert gegeben oder ein Feuerwerk abgebrannt,
und hauptsächlich amüsierten sich die Knaben; aber eine
richtige würdige Feier fand nicht mehr statt.
Ich habe mir nun gedacht, ob es nicht möglich wäre, daß der
Stadtrat oder der Gemeinderat die Initiative ergreifen würde,
um in der ganzen Schweiz eine einheitliche
Feierdesl. Augustin der Weise anzuregen,
daß abends7UhrdieGlock engeläutet würden.
Dies würde keine großen Kosten verursachen und gäbe doch dem

Tage eine gewisse Weihe. Ich möchte Ihnen deshalb die Sache
angelegentlich zur Erwägung empfehlen." Soweit der Motionär.

Der Stadtrat erklärte die Motion als erheblich und in der

Sitzung vom 15. Februar 1899 konnte der Gemeinderat in Aus-
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führuttg bes Auftrages berichten, baft er eine ©ingabe an ben
bernifchen IRegierungsrat gerichtet habe, mit betn ©efuch, es

möchte in ©rmägung gesogen merben, ob nicht bas © e l ä u t e

ber Kircftenglocfen am 21benb bes 1. 2luguft sur Seier
ber ©rünbung bes Schmei3erbunbes im ganjen Snnton
angeorbnet merben fönnte. Siefer 2lft mürbe ber Seier bes

Sages einen ernften nnb mürbigen ©baratter oerleihen unb
füllte in ber g a tuen © i b g e n o f f en f ch a f t einge
führt merben. Nachher mürben bie Sreubenfeuer auf ben

Sergen aufiobern. Sas ©eläute in ben Kirchen unb bie Sreu=
benfeuer in ben fpätern 2lbenbftunben mürben genügen, um
ben 1. 21 u g u ft als© rinn« rungstag an bie © n t »

ft e hung bes S ch m e i 3 e r b u n b e s 3U mürbigen.
Ser ©emeinberat ftellt an ben fRegierungsrat bas ©efucb, baft
berfetbe mit ben anbern Kantonsregierungen unb mit bem ho=

hen Sunbesrat fich barüber ins ©inoernebmen feften möchte.
Siefe 2lnregung fanb forooht beim bernifchen fRegierungsrat
mie auch beim Sunbesrat Suftimmung. Sie ©mpfehlung bes
Suttbesrates oerattlaftte auch bie übrigen Kantonsregierungen
fich ber «Sache mit ©ohlroollen ansunehmen, fo baft am 1.

21uguft 1899 ein einheitlicher Sunbesfeiertag bas ganse ßanb
in gleicher ©efinnung oereinte. Samit batte ber 1. 2luguft als
jährlicher ©ebenftag an bie ©rünbung ber ßibgenoffenfchaft
im gansen ßanbe fefte ©urseln gefchlagen.

lieber ben ©inbrucf, ben biefe erfte allgemeine Sunbesfeier
nach ber groften Sahrbunbertfeier oon 1891 bamals auf roeitefte
Kreife ausübte, gaben bie Seitungen, bie in früheren Sahren
mit feinem ©ort eine Seier bes 1. 2luguft ermähnt hatten, nun=
mehr im Sabre 1899 begeifterte ^Berichte. 60 fchrieb bas 23erner

Sntelligensblatt:, „Sur Seier ber ©rünbung ber ©ibgenoffem
frhaft merben heute überall im 23aterlanbe bie ©locfen feierlich
oon ben Sürmen ertönen; gebenten mir heute in Saitfbarfeit
ber Säten unferer 23äter, geben mir uns oott neuem bas ©ort,
ihr ©erf 311 ehren unb aussubauen. lieber allem ffaber ber

Parteien möge bas ©ort nie oergeffeit merben: ©ir finb ein
einig 33olf oon ©rübern!" Sas Sagblatt fchrieb bamals: „Ks
ift ein erbebenber ©ebattfe, baft su einer unb berfetben Stunbe
bie ©locfen bes gansen Scbmeiserlattbes erflungen finb su
©breit bes emigen SSunbes ber ©ibgenoffen. ffr. SRaler 9Rün=

ger fann auf ben ©rfolg feiner SfJlotioit im Stabtrat oon Sern
ftol3 fein." ;21uch ber SSunb berichtete bamals, baft bas ©locfen*
geläute, bas biefes 3abr 3Utn erften fötale ben feftlicften 2lbenb
einleitete, ber Seier einen oiel toürbigeren unb erhebenberen
©baratter gegeben habe, als man bies in 33ern fonft geroohitt
fei. 2lllerbings befchroerte er fich fcfton bamals über bie „Knal*
lerei in ben Straften", bie fich siemlich lebhaft bemerfbar ge=

macht habe. SSefonbers fcfjön fei bie fleine Schatte illuminiert
gemefett, auf roelcber bie Stabtmufif ein Konsert gegeben habe.
Serner merben bie sahireichen fjöbenfeuer ermähnt.

6s ift baher eine felbftoerftänbliche Sattfespflicht, roenn mir
heute, nach 30 3ahren, uns mieber bes ©latines erinnern, ber
roobl mit allem Stecht als ber eigentliche Schöpfer unferes 9ta=

tionalfeiertages erachtet merben fantt: unferes ferner SOtalers

Stubolf fötünger. Schon aus biefem ©rttnbe hätte er mit Sug
unb Stecht einen SSlaft oerbient in fettem erhebenbett fjöbetoeg
ber Sürcher ßanbesausftellung, abgefehen oon feinen groften
33erbienften um bie Srachtenbemegung unb ben fjeitnatfcbuft.
©ar er boch auch ba einer ber erften unb eifrigften Sorfämpfer!
2lber menn man oermerfen muft, baft felbft fogar unfer Sun*
besrat Safob Stämpfti fehlt, unb auch Oigmunb ©agner, ber
erfte Snitiant unb Organifator ber fcbmeiserifrben Kunft* unb
3iibuftrieausftellungen oon 1804, 1810, 1818 unb 1824, ben
23orläufern unferer ßanbesausftellungen, nicht einmal mit ei=

nerrt ©ort ermähnt ift, mirb man fich tröften, baft ja auch ber
ffeimatfchiiftter unb ©egrünber ber ©uttbesfeiern Stu'botf SRütt*
ger unter ben „unbefannten ober abmefenbeit ©entern" in gu<
ter ©efellfchaft ift. Sas fantt uns jebocb nicht binbern, uns ihrer
hier mit greube unb Sanfbarfeit 311 erinnern.

£>er Schweif
(Sunt 1. Sluguft 1891)

Sßott ©ruft bon Stßilbeubruä)

3n» biefer 3eit, ba überall bas ©ort
Sich fcheltenraffelnb brängt sum erften Ort,

Sa man mit Sieben miber Sieben ficht,

2lus Srucfpapier fich Stubmesfronen flicht —

3n biefer Seit gebettf ich jenes Sags,
2lls auf bem Stütli, eifenfeften Schlags,

Srei SJtänner=£>änbe flammernb fich oerfchränften,

Srei SRänner fcbmeigenb 2lttg' in 21uge fenften.

Su Säten mar — su Sieben feine Seit;
SRan fprach e i n ©ort — bas aber mar ein ©ib. —

3tt biefer Seit, ba „Freiheit" rings erfchallt

llnb unoerftanben burch bie Seelen hallt,
©in jeber Freiheit tneinenb, bie ihm paftt,

Ses 21nbren Freiheit 2lerger ihm unb ßaft —

3n biefer Seit fei jettes ©otfs gebacht,

Sas für bie Freiheit greiftatt einft gemacht,

Sit einer ©elt ber Herren unb ber Knechte

2lufftehenb ©iner für bes 2lnbern 3Rerl>te. —

©s fei gebacht, mie fechs Sabrhunbert lang

Sas Kleinob, bas ber 33äter Sauft errang,

Uttfträflich itt ber ffanb ber Söhne blieb,

Keinem suleibe, feinem auch snlieb,

Unbeugfam 2f(letn roas ba broben fteht,

11m ©unft nicht buhlenb, bie oon unten roeht,

Seft eittgebenf, baft Freiheit SRannestat,

Stiebt Spielseug ift in müft'ger Knaben Stat.

Sir felber fjerr, bir fetber Untertan,

Su ©olf ber SRänner, manble beine ©ahn. —

814 Die Ber n er Woche

führung des Auftrages berichten, daß er eine Eingabe an den
bernischen Regierungsrat gerichtet habe, mit dem Gesuch, es

möchte in Erwägung gezogen werden, ob nicht das Geläute
der Kirchenglocken am Abend des 1, August zur Feier
der Gründung des Schweizerbundes im ganzen Kanton
angeordnet werden könnte. Dieser Akt würde der Feier des

Tages einen ernsten und würdigen Charakter verleihen und
sollte in der ganzen Eidgenossenschaft einge-
führt werden. Nachher würden die Freudenfeuer auf den

Bergen auflodern. Das Geläute in den Kirchen und die Freu-
denfeuer in den spätern Abendstunden würden genügen, um
den 1. Au g u st als Erinnerungstag an die Ent-
st e h u n g -des S ch w e i z e r b u n d e s zu würdigen.
Der Gemeinderat stellt an den Regierungsrat das Gesuch, daß
derselbe mit den andern Kantonsregierungen und mit dem ho-
hen Bundesrat sich darüber ins Einvernehmen setzen möchte.
Diese Anregung fand sowohl beim bernischen Regierungsrat
wie auch beim Bundesrat Zustimmung. Die Empfehlung des

Bundesrates veranlaßte auch die übrigen Kantonsregierungen
sich der Sache mit Wohlwollen anzunehmen, so daß am 1.

August 1899 ein einheitlicher Bundesfeiertag das ganze Land
in gleicher -Gesinnung vereinte. Damit hatte der 1. August als
jährlicher Gedenktag an die Gründung der Eidgenossenschaft
im ganzen Lande feste Wurzeln geschlagen.

Ueber den Eindruck, den diese erste allgemeine Bundesfeier
nach der großen Jahrhundertfeier von 1891 damals auf weiteste
Kreise ausübte, gaben die Zeitungen, die in früheren Jahren
mit keinem Wort eine Feier des 1. August erwähnt hatten, nun-
mehr im Jahre 1899 begeisterte Berichte. So schrieb das Berner
Intelligenzblatt:. „Zur Feier der Gründung der Eidgenossen-
schaft werden heute überall im Vaterlande die Glocken feierlich

von den Türmen ertönen: gedenken wir heute in Dankbarkeit
der Taten unserer Väter, geben wir uns von neuem das Wort,
ihr Werk zu ehren und auszubauen. Ueber allem Hader der

Nr. 30

Parteien möge das Wort nie vergessen werden: Wir sind ein
einig Volk von Brüdern!" Das Tagblatt schrieb damals: „Es
ist ein erhebender Gedanke, daß zu einer und derselben Stunde
die Glocken des ganzen Schweizerlandes erklungen sind zu
Ehren des ewigen Bundes der Eidgenossen. Hr. Maler Mün-
ger kann auf -den Erfolg seiner Motion im Stadtrat von Bern
stolz sein." Auch der Bund berichtete damals, daß das Glocken-
geläute, das dieses Jahr zum ersten Male den festlichen Abend
einleitete, der Feier einen viel würdigeren und erhebenderen
Charakter gegeben habe, als man bies in Bern sonst gewohnt
sei. Allerdings beschwerte er sich schon damals über die „Knal-
lerei in den Straßen", die sich ziemlich lebhaft bemerkbar ge-
macht habe. Besonders schön sei die kleine Schanze illuminiert
gewesen, auf welcher die Stadtmusik ein Konzert gegeben habe.
Ferner werden bie zahlreichen Höhenfeuer erwähnt.

Es ist daher eine selbstverständliche Dantespflicht, wenn wir
heute, nach 30 Iahren, uns wieder des Mannes erinnern, der
wohl mit allem Recht als der eigentliche Schöpfer unseres Na-
tionalfeiertages erachtet werden kann: unseres Berner Malers
Rudolf Münger. Schon aus diesem Grunde hätte er mit Fug
und Recht einen Platz verdient in jenem erhebenden Höheweg
der Zürcher Landesausstellung, abgesehen von seinen großen
Verdiensten um die Trachtenbewegung und den Heimatschutz.
War er doch auch da einer der ersten und eifrigsten Vorkämpfer!
Aber wenn man vermerken muß, daß selbst sogar unser Bun-
desrat Jakob Stämpfli fehlt, und auch Sigmund Wagner, der
erste Initiant und Organisator -der schweizerischen Kunst- und
Industrieausstellungen von 1804, 1810, 1818 und 1824, den
Vorläufern unserer Landesausstellungen, nicht einmal mit ei-
nein Wort erwähnt ist, wird man sich trösten, daß ja auch der
Heimatschützler und Begründer -der Bundesfeiern Rudolf Mün-
ger unter den „unbekannten oder abwesenden Bernern" in gu-
ter Gesellschaft ist. Das kann uns jedoch nicht hindern, uns ihrer
hier mit Freude und Dankbarkeit zu erinnern.

Der Schweiz
(Zum 1. August 189 l>

Von Ernst von Wildenbrnch

In dieser Zeit, da überall das Wort
Sich schellenrasselnd drängt zum ersten Ort,
Da man mit Reden wider Reden ficht,

Aus Druckpapier sich Ruhmeskronen flicht —

In bieser Zeit gedenk' ich jenes Tags,
Als auf dem Rütli, eisenfesten Schlags,

Drei Männer-Hände klammernd sich verschränkten,

Drei Männer schweigend Aug' in Auge senkten.

Zu Taten war — zu Reden keine Zeit:
Man sprach e i n Wort — das aber war ein Eid. —

In dieser Zeit, da „Freiheit" rings erschallt

Und unverstanden durch die Seelen hallt,
Ein jeder Freiheit meinend, die ihm paßt,

Des Andren Freiheit Aerger ihm und Last —

In dieser Zeit sei jenes Volks gedacht,

Das für die Freiheit Freistatt einst gemacht,

In einer Welt der Herren und der Knechte

Aufstehend Einer für des Andern Rechte. —

Es sei gedacht, wie sechs Jahrhundert lang

Das Kleinod, das der Väter Faust errang,
Unsträflich in der Hand der Söhne blieb,

Keinem zuleide, keinem auch zulieb,

Unbeugsam Allem was da droben steht,

Um Gunst nicht buhlend, die von unten weht.

Deß eingedenk, daß Freiheit Mannestat,
Nicht Spielzeug ist in müß'ger Knaben Rat.

Dir selber Herr, dir selber Untertan,

Du Volk der Männer, wandle deine Bahn. —
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